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Der Westen verrät die Kurden 
Giulio Meotti1 am 9. Mai 2018 auf https://de.gatestoneinstitute.org/ 

Die westlichen Medien haben das Schicksal der Kurden, der Menschen, die ISIS für 
uns besiegt haben, ignoriert. 

Der britische Außenminister Boris Johnson twitterte: "Die Türkei hat Recht, wenn sie ihre Grenzen si-

chern will". Der Westen gab den Türken grünes Licht für das Massaker an den Kurden. 

Die Kurden wurden heute, wie die Tschechen 1938, für nichts geopfert. Der Westen hat die Kurden in den letzten 
drei Jahren dreimal verraten. Sie waren unsere idealen Verbündeten. Sie öffneten ihre Städte, wie Erbil, für Zehn-
tausende von irakischen Christen, die von ISIS aus Mosul vertrieben wurden. Das irakische Kurdistan ist heute 
neben dem Staat Israel der einzige Ort im Nahen Osten, der alle Religionen und Minderheiten beherbergt und 
schützt. 

Ein neues "München-Syndrom" zeichnet sich nun über dem Westen ab. Die Kurden, wenn sie schon keinen Staat 
verdienten, waren zumindest unseres Schutzes würdig, vor allem nachdem sie uns geholfen haben, diejenigen zu 
stoppen, die uns auf den Boulevards von Paris die Kehle durchschneiden. 

Die Kurden haben ein Sprichwort: "Wir haben keine Freunde außer den Bergen"2. In Afrin jedoch konnten selbst 
die Berge sie nicht vor den türkischen Kampfflugzeugen und den mit Ankara verbündeten islamistischen Milizen 
schützen. Obwohl die Videos von schrecklichen Hinrichtungen im tragischen Krieg in Syrien sicherlich nicht neu 
sind, wurde das Video3 in diesem Fall von einer Terrorgruppe gedreht, die unter dem Kommando eines NATO-
Landes, der Türkei, operiert. 

Das Video zeigt Mitglieder syrischer Milizen, die die Leiche von Amina Omar, einer kurdischen Kämpferin, die 
auch als "Barin Kobani" bekannt war, missbrauchen. Sie wurde bei der Verteidigung von Afrin getötet, einem 
Stadtkanton in Syrien, der von der türkischen Armee von Recep Tayyip Erdogan angegriffen wurde. 

In dem Video wird Omar, die zur weiblichen Einheit der Kurdischen Volksschutzeinheiten (YPG) gehörte, "Sau" 
genannt und ein Soldat tritt auf ihre Brust. Die Schändung ihrer Leiche symbolisierte nicht nur die Grausamkeit 
der Feinde der Kurden, sondern auch das Gefühl eines riesigen, unerträglichen moralischen und politischen Ver-
rats, den die Kurden durch ihre westlichen Verbündeten erlitten haben. 

"Schande: Der Westen verschließt die Augen vor dem Schicksal der Kurden", schrieb Ivan Rioufol im französi-
schen Le Figaro.4 "Sie kämpften mit uns im Krieg gegen ISIS. Erdogan bezeichnet dieses kleine Volk als 'Terro-
risten', das Frauen bewaffnet, die ihre Haare im Wind wehen lassen und bei denen Religion Privatsache ist". 

Die westlichen Medien haben das Schicksal der Kurden, der Menschen, die ISIS für uns besiegt haben, ignoriert. 

"Meine Schwester Barin hatte an 
der Seite der Koalition in Raqqa ge-
gen den islamischen Staat und an 
vielen anderen Orten gekämpft", 
sagte Omars Bruder aus der Stadt 
Kobane der Times.5 "Wie kann es 
Gerechtigkeit oder Vertrauen zwi-
schen Verbündeten geben, wenn die 
Koalition ihren eigenen Nutzen über 
die Moral stellt und der Türkei er-
laubt, uns anzugreifen, und das mit 
Nato-Waffen?" 

Es hat ein "ohrenbetäubendes 
Schweigen" der meisten westlichen 
Führer über die Kurden gegeben, 
die eine illegale türkische Invasion 
erleiden, sagte Sandeep Gopalan, 
ein Rechtsprofessor an der Deakin 

                                                           
1 Englischer Originaltext: The West Betrays the Kurds - Übersetzung: Daniel Heiniger 
2 http://www.worldaffairsjournal.org/article/no-friends-mountains-fate-kurds 
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Abgebildet: Kämpferinnen der Kurdischen Volksschutzeinheiten (YPG) in der Nähe der Stadt Ko-
bane, Syrien, am 20. Juni 2015. (Foto: Ahmet Sik/Getty Images) 
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Universität in Melbourne. Die europäischen Kanzler haben alle die Kurden ihrem Schicksal überlassen.6 

Der britische Außenminister Boris Johnson twitterte7: "Die Türkei hat Recht, wenn sie ihre Grenzen sichern will". 
Der Westen gab den Türken grünes Licht für das Massaker an den Kurden. 

Schlimmer noch, ein Aufruf der New York Review of Books erinnert uns daran: 
Der türkische Angriff auf Afrin war völlig unprovoziert. Tatsächlich war Afrin während des größten Teils des sy-
rischen Krieges so friedlich, dass es zu einem sicheren Hafen für Zehntausende von Flüchtlingen wurde - einige 
von ihnen sind jetzt zum zweiten Mal Flüchtlinge. In den von ihnen kontrollierten Kantonen hatten die kurdisch 
geführten Kräfte eine in Syrien einzigartige Oase der lokalen Selbstverwaltung, der Frauenrechte und der säkula-
ren Herrschaft errichtet. 

Die Schlacht von Afrin war eine schreckliche Niederlage für die Kurden in Syrien, eine mit entsetzlichen Folgen. 
Mindestens 820 kurdische Kämpfer8 wurden im Kampf getötet. Viele andere Tote müssen noch bestätigt werden. 
Zum Vergleich: 660 Kurden wurden im Kampf um die Befreiung von Raqqqa, der de facto syrischen Hauptstadt 
des ISIS-Kalifats, unter den Insignien der syrischen demokratischen Kräfte, die von den Vereinigten Staaten un-
terstützt wurden, getötet. 

Robert Ellis hat Afrin mit dem Sudetenland in den 1930er Jahren verglichen: 
Zwei Tage bevor der britische Premierminister Neville Chamberlain das Sudetenland im September 1938 in Mün-
chen an Nazi-Deutschland übergab, wies er das Thema als "einen Streit in einem fernen Land zwischen Men-
schen, von denen wir nichts wissen" von sich. Ähnliches gilt für die Haltung des Westens gegenüber dem Angriff 
der Türkei auf die kurdische Enklave Afrin im Nordwesten Syriens. 

In den frühen Morgenstunden des 30. September 1938 erlaubten Großbritannien, Frankreich und Italien den Na-
zis, das Sudetenland, eine Region der Tschechoslowakei, zu annektieren. Die tschechoslowakische Regierung wi-
dersetzte sich, aber ihre westlichen Verbündeten, die entschlossen waren, den Krieg "um jeden Preis" zu vermei-
den, waren bereit, mit Adolf Hitler zu verhandeln. Das Münchner Abkommen brachte jedoch keinen Frieden für 
Europa, sondern Krieg. 

So wie die Tschechen für nichts geopfert worden waren, hat der Westen die Kurden in den letzten drei Jahren 
dreimal verraten. Zum ersten Mal in Kobane, der belagerten kurdischen Stadt an der Grenze zur Türkei, wo die 
Bewohner in einer Schlacht, die nur "die Hilflosigkeit des Westens gegenüber dem radikalen Dschihad offenbar-
te", gegen den sicheren Tod unter ISIS kämpften. Nach Kobane wurden die Kurden bei ihrem Referendum über 
die Unabhängigkeit vom Irak im vergangenen September im Stich gelassen. Jetzt wurden sie in Afrin, dem syri-
schen Kanton, verraten, wo viele Minderheiten des syrischen Krieges Zuflucht gefunden hatten. 

Als die Westler Ende 2014 beschlossen, direkt einzugreifen, um das ISIS-Kalifat loszuwerden, stießen sie auf ein 
offensichtliches Problem. Wie könnte der Westen die Islamisten besiegen, wenn wir nicht länger bereit sind, unse-
re Truppen und unser Leben vor Ort zu riskieren? Durch die Kurden. Es waren die kurdischen Streitkräfte, die 
den Jessiden auf der Flucht vor dem von ISIS an ihnen verübten Völkermord erste Hilfe leisteten. Tausende von 
Jessiden landeten in Massengräbern oder wurden gefangen und in sexuelle Sklaverei gebracht. Damals begann 
Deutschland, den Kurden Waffen zu liefern. Jetzt leiden die Jessiden in Afrin unter einer neuen Welle der Verfol-
gung durch die türkischen Verbündeten. 

Bernard-Henri Lévy, der französische Philosoph, sagte kürzlich zu Le Figaro:9 
"Die Tragödie, die die Kurden erleben, ist das Zeichen einer beispiellosen Schwächung des Westens. Ist es das 
Äquivalent zur Schlacht von Adrianopel, die dem Fall Roms vorausging? Ich hoffe nicht. Aber die Zurückhaltung 
war eine derart große Schande.... eines dieser scheinbar anormalen Mikro-Ereignisse, die einen Wandel in der 
Welt signalisieren. Es ist nicht das erste Mal, dass der Westen seine Verbündeten oder Schwesterstaaten ent-
täuscht. Das war während des Aufstiegs des Nationalsozialismus der Fall. Dann beim Überlassen der Hälfte Euro-
pas an den Kommunismus". 

Die Kurden waren unsere idealen Verbündeten. Sie öffneten ihre Städte, wie Erbil, für Zehntausende von iraki-
schen Christen, die von ISIS aus Mosul vertrieben wurden. Das irakische Kurdistan ist heute neben dem Staat Is-
rael der einzige Ort im Nahen Osten, der alle Religionen und Minderheiten beherbergt und schützt. Der ehemalige 
Europaparlamentarier Paulo Casaca10 sagte, die kurdische Regionalregierung habe allen Minderheiten, die in an-
deren Gebieten des Irak stark verfolgt worden seien, den größten Respekt entgegengebracht. 

Ein von den französischen Intellektuellen Pascal Bruckner, Bernard Kouchner und Stephane Breton unterzeichne-
ter Aufruf11 besagt: 
                                                           
6 http://www.theweek.co.uk/92606/have-western-nations-abandoned-the-kurds 
7 https://twitter.com/borisjohnson/status/955399236459393024?lang=en 
8 https://ahvalnews.com/kurds/syrias-kurds-hurt-us-betrayal-after-turkish-invasion-analysis 
9 http://premium.lefigaro.fr/vox/monde/2018/04/13/31002-20180413ARTFIG00020-bernard-henri-levy-renaud-girard-comment-
empecher-la-chute-de-l-occident.php 
10 http://thehill.com/opinion/international/385418-iraqi-kurdistan-from-scorched-land-to-role-model 
11 http://premium.lefigaro.fr/vox/societe/2018/02/14/31003-20180214ARTFIG00305-la-france-doit-soutenir-les-kurdes-de-syrie.php 
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"Sie aufzugeben wäre ein unverzeihlicher moralischer Fehler. Die Kurden von Syrien haben die Islamisten be-
siegt, die die schlimmsten Angriffe in unserer Geschichte verursacht haben. Die türkisch-islamistischen Gräuelta-
ten in Afrin versprechen nichts Gutes. Wenn junge kurdische Kämpfer mit bewundernswertem Mut von den 
Dschihadisten gefangengenommen werden, werden sie gefoltert, ausgeweidet und in Stücke geschnitten. Diese 
Barbarei ist unhaltbar. Die Kurden sind auch unsere einzigen Verbündeten in der Region und haben ihre Effektivi-
tät vor Ort unter Beweis gestellt. Wenn wir sie aufgeben, wird es niemanden geben, der uns hilft, neue terroristi-
sche Explosionen gegen uns einzudämmen. Schließlich bauen die Kurden von Syrien eine demokratische Gesell-
schaft auf, die den ethnischen und konfessionellen Pluralismus und die Gleichberechtigung von Männern und 
Frauen respektiert. Dies wird einen tiefgreifenden Einfluss in einer von Tyrannei zerrissenen Region haben". 

Ein neues "München-Syndrom" zeichnet sich über dem Westen ab. Die Kurden, wenn sie schon keinen Staat ver-
dienten, waren zumindest unseres Schutzes würdig, vor allem nachdem sie uns geholfen haben, diejenigen zu 
stoppen, die uns auf den Boulevards von Paris die Kehle durchschneiden. 

Giulio Meotti, Kulturredaktor für Il Foglio, ist italienischer Journalist und Autor. 

 

 


